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Gießen,  12 . April.
Abermals hatte der Oberbürgermeister die Bürgerschaft der

Stadt Gießen für gestern abeich zu einer öffentlichen Versamm-
linig eingeladen, in der von berufenen Männern die stacllsbürger-
lick)? Pflicht nach besten Kräften den Erfolg mich der 6. Kriegsan¬
leihe zu sichern, dargelegt werden sollte. Der Ruf mar nicht int-
gehört erschallt. Ter große neue Saal des Fürstenhofes war
schon lange vor Beginrt der. Versammlung gefüllt, und unter den
Anwesenden bemerkte man neben den Stadtverordneten eine ' große
Anzahl unserer Hochschulprofessoren, Angehörige des Mittelstandes,
der Arbeiterklasse und verhältnismäßig viel Damen , die ebenfalls
init sichtlich großem Interesse den Ausführungen der Redner
folgten. Oberbürgermeister .Keller  wies in seiner Eröffnungs¬
rede ans die erfreulichen Zeichnungen der fri 'cheren Anleihen hin, die
das Telegrannn des Kaisers von der vaterländischen Gesinnung der
Gießener Bürgerschaft bestätigt habe. Er betonte, wie wichtig
gerade in diesem Augenblick ein voller Erfolg der Kriegsanleihe
sei, um die einnrütige Kraft des Deutschen Vaterlandes unseren
Feinden gegenüber zu berveisen. Landtagsabgeordneter Justizrat
Grünewald  berief sich als zweiter Redner darauf , daß das
Vertrauen des deutschen Volkes auf seine Führer inzwischen nicht
habe ins Wanket: geraten können. 47 Milliarden habe das deut¬
sche Volk schon gezeichnetund er erwarte , daß die neue, und wie er
bestimmt glaube, letzte Kriegsanleihe , weitere 13 Milliarden voll-
Nlache. Ein Opfer sei das Zeichnen der Kriegsanleihe nicht, man
solle es nicht einmal eine patriotische Tat , sondern lediglich als ein
gutes Geschäft betrachten, weil kein besseres und sichereres Papier
da sei. Das Nationalvermögen taste daftir und es könne vom
Reiche in vollem Maße dafür nutzbar gemacht werden. Daher sei
das Papier auch gut realisierbar , was noch durch die Unterstützung
der Darlehnskassen gefördert werde. Ueber die Frage , ob das
deutsche Volk im Frieden die Lasten der Kriegsanleihe tragen: könne,
verbreitete sich der Redner ausführlich . Den kommenden Verhält¬
nissen des Friedens könne man getrost entgegensehen, da die In¬
dustrie eine Intensität der Arbeit mrd eine Anpasfungssädigkeit
bewiesen bade rvie nie zuvor. Die Beschlüsseder feindlichen Wirt-
schaftskonsercnzenkönnten uns gleichgültig sein, denn die Industrie
habe geirug damit zu tun , vorerst den Jnlanübedarf zu decken. Ucdri-
gens könnten sich tue Feinde den ehernen Gesetzen der Volkswirtschaft
gegenüber nickst verschließen Die allerbeste Gewähr für die Zeit
des kommenden.Friedens -biete das Volk selbst, das enger znsarnMen-
geschweißt sei und nickst mehr durch konfessionelleund Partei kämpfe
zerrissen werden würde.

Geh. Kirck-enrat Prof . v . Dr . Eck ging aus von den neuen
Waffentaten des deutscl?en Volkes, die sich seit der letzten Kriegs¬
anleihe ereignet haben, aus , und daß wir fest und stark unfern Geg¬
ner:: gegenüber das Friedensangebot ergehen ließen. Dieses Frie¬
densangebot der Kraft und des Sieges habe die Kraft imb die
Nerven kraft des deutschen Volkes bis aufs äußerste gesteigert.
Alles was sich bisher ereignet habe, der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen durch Amerika, China und Brasilien infolge des
uneingeschränkten U-BootkricgeS, gäbe keinen Airlaß zu Besorg¬
nissen. Tie Lage im Osten sei uns Nichtiger als all dieses und
wir müßten die Vorgänge in Rußland mit treu deutschein Herzen
begrüßen, da es des russisck-en Volkes Willen sei. Was
dort geschehe, sei noch ein Rätsel , aber wir konnten hoffen, daß
drüben die Tinge gut verliefen. Er hoffe imb glaube, daß mir
einem siegreichen Frieden trotz des noch zu erivartenden Blutbades
entgegengelvn . Um diesen Frieden vorzübereilen, sei aber der
volle Erfolg der 6. Kriegsanleil )e erforderlich. Stadtverordneter
K r u m m sprach von den Verärgerten , von den Verdrossenen und
den AengsÜichen und begegnete ilmen mit einem gesunden Op¬
timismus für die Zukunft des deutschen Vaterlandes . Professor
Krausmüller  drückte die Erwartung aus , daß auch die kleinen
Zeichner, besonders die Gewerbetreibenden sich rege an der Zeich¬
nung beteiligten, und Oberbürgermeister Keller  schloß die ein¬
drucksvolle Versammlung mit der nochmaligen Mahnung , Deutsch¬
lands Einheit und geschlossene Kraft durch die neue Kriegsanleihe
für jetzt und alle Zukunft zu erw>eisen.

Air geben im Folgenden die Worte der Redner ausführlicher
wieder.

Oberbürpermeistcr Keller
Verehrte Anwesende! Zum 6. Male wendet sich das Reih

mit einer Kriegsanleihe an das Deutsche Volk und zum 6. Male
trete ich hin vor meine Mitbürger mit der Bitte : Zeichnet die
Kriegsanleihe ! Diese Bitte wird nicht vergeblich sein, wie sie ja
auch früher nicht vergeblich genoefen ist. Erfteulich sind in Gießen
die Zeichnungen ans die früheren Kriegsanleihen gewesen. Ter
Greßener Bürger kennt seine Bürgerpflicht und weiß, was er dem
Vaterland - schuldig ist; er hat bestätigt, ivas der Kais er  neulich
in einen: Telegramm ausgesprochen hat : daß die vaterländische Ge¬
sinnung der Gießener Bürgerschaft ihm wohlbekannt sei. Das
Wort des Kaisers galten  wir in Ehren . Er kennt sein Volk, seine
Kraft und Entschlossenheit, seine Nöte und Sorgen , seine
Hoffnungen und Wünsche, er fühlt sich eins mit ihm. Wir aber
wissen, daß jetzt be : dieser 6. Kriegsanleihe der
einmütige Wille des .deutschen Volkes ganz be¬
sonders kraftvoll zum Ausdruck kommen muß.

Ter Kampf ans dem Schlackstselde steht ans seinem Höhepunkt.
Wir fühlen die herannahende Entscheidung, die unser Hinden -
bürg  zun : guten Ende ftihren wird . Wie wird den Feinden der
Mut sinken — gerade jetzt, wo recht vom Zaune gebrochen in
Amerika ein neuer .Helfershelfer sich ihnen zugesellt —, wenn in
einem glänzenden Erfolg dieser Kriegsanleihe der Beweis er¬
bracht wird, daß alles Ränkespiel und jede Bernickstungsabsickst
der Feinde -zerschellen wird an  der u n be n gsamen Kraft
und dem entschlossenen Willen des Deutschen
Volkes,  der draußen Kämpfenden wie der daheim Schaffenden.

Liebe Mitbürger ! Wir alle haben auf der Schule das schöne
Gedicht gelernt , in dem es heißt:

„Was ich bin u:ck>was ich habe,
dank ich Dir , mein Vattwland."

Ob wir uns früher in unserer Jugendzeit besonders viel dabei
gedachthaben ? Ich glaube es kaum. Heute aber in diesen schicksals¬
schweren Tagen empfinden wir ernst und klar den vollen Inhalt
jener Tichterwvrte . Das Dasein und der Besitz jedes Einzelnen ist
mit dem Schicksal des Vaterlandes unlöslich verairkcrt. Der
Rentner , F-abrikherr , der Kaufmann und Handwerker, der Land¬
mann , Beamte und Arbeiter , sie fühlen deutlich: was ich bin und
was ich lxlbe, dank ich Dir , mein Vaterland . In Elend und Knecht¬
schaft würden wir alle versinken, wenn das Vaterland dem Anprall
der Feinde nicht widerstehen würde. Wenn wir dies erkennen, so
müssen wir and)  unserer Pflichten gegen das Vaterland uns be¬
wußt werden und müssen den : Vaterland geben , was
den : Vaterland  ist . Was ist das Deutsche Vaterland ? Der
wackere Ernst Moritz Arndt l)at mit 6 Worten es gesagt: „Das
ganze Deutschland soll cs sein !" Ja , das ganze Deutsch¬
land soll es sein bei der Zeichnung auf die 6. Kriegs¬
anleihe,  docki und niedrig , alt und jung, arm und reist)', jeder
nach seinen Kräften . Und jeder Bürger Gießens wird
es fühlen:  diesmal gilt ' ,!

Landtagsabgeordneter Justizrat Grünewald
ergriff hierauf das Wort und stellte zunächst die Frage , ob Reden
überhaupt hier an: Platze sei. Aber das Wort hat auch hier seine
Stätte , denn es könne Klarheit schaffen, :vo Unklarheit herrschte,
es könne die Arbeitskraft stärken uni) den Harrenoen und Arbeiten-

| den Mut geben. Sogar Minister stiegen l)erab und redeten zum
I Volk — so denwkratisch sind sie schon geworden und würden es

vielleicht :wch mehr — aber letzten Endes redeten sie doch mir
zu einer Anzahl Auserleseiwr, und das große Volk, der gewöhn¬
liche Mann , hörten nichts davon. Die aber gerade sollten Auf¬
klärung erhalten . Der Redner fragt sich nun , ob er in früheren

I Versammlungen Zutreffendes verkündet lxlbe, ob er und seine
politischen Freunde . keine falschen Propheten gewesen, und er
erinnerte an die Worte von Geheimrat Prof . D. Tr . Eck, der bei
einer früheren Anleihe in seiner Rede Vertrauen gefordert habe,
Vertrauen in die militärische Führung sowohl als auch in die
Politik des Kanzlers , zu der Justizrat Grünewald sich voll und
ganz bekennt. Dieses Vertrauen aber sei nickst getäuscht worden.
In seiner Rede an die Gießener Bürgerschaft vom 2?. August. 1914
sagte der Redner, daß Deutschland seine Feinde abwehre wie ein
wilder Keller. Und ist das nickst zur Wahrheit geworden? Auch
betonte er damals , also zu Beginn des großen Kampfes, daß das
momentan verwirrt erscheinende wirtschaftliche Leben ich cin-
richten werde, daß man auch ffnanziell sich zu rüsten verstünde.
Auch das ist Wahrheit geworden. Und wenn er damals von den
Segnungen sprach, die der Krieg mit sich führen könne, in politi¬
scher wie in wirtsck-aftlicher Hinsicht, so spüren wir gerade in diesen
Tage :: der Osterbotschast des Kaisers ihre Wirkung, die im natio¬
nalen Sinne einigend, freiheitlich erlösend ist. Bei den Reden zur

! vierten und fünften Kriegsanleihe prophezeite der Redner einen
großen Erfolg , und er ist eingetroffen. Tie ersten Anleihen brach-

! tcn nickst weniger als 47 Milliarden , wovon die Sparkassen allein
k10 Milliarden trugen , und diesmal können wir ruhig noch 13
(Milliarden erwarten . Diese Riesen Zeichnungen sind gewiß der
beste Betveis für das Vertrauen in die Anleihen, von denen die

j sechste wahrscheinlich die letzte sein wird.
Für diese sechste Anleihe ist der Eifer und die Ueberzeugung

in: ganzer: Volke besonders groß. Viele Bedenken, denen man
früher gegenüb erstand, sind geschwunden. Die deutschen Spar¬
kassen allein haben bislang zur sechsten Anleihe schon wieder zwei
Milliarden gezeichnet. Ein gewaltiger Zug zeigt sich überall , um
mit dieser Anleihe einen großen Sieg zu erfechten.

Beim Technischennull der Redner nickst lange verweilen. Er
beschränke sich aus das Notwendigste, da ja eigentlich alles bekannt
sei. Höchster:s sei da die Frage aufzuwerfen, welcyer Unterscksted
zwisck-en der bprvzentigen Reichsanleilre und den si/rvrozentigcn
Schatzanweisungen bestehe. Gar viele Leute fragten sich, welches
Papier denn nun das praktischere sei. Er rät zu der bprozentigen
Reichsanleihe, die sich mm einmal gut eingebürgert habe. Eine
ganz andere Frage , mch die, die der einzelne-Zeichner sich wohl
'häufiger stellt, ist die, ob denn seine Zeichnung ein Opfer be¬
deute, ob er seinem Patriotismus zuliebe hier ein Opfer bringen
sott. Nein , ein Opfer kann das unmöglich sein. Es ist auch gar nickst
nötig, vom Standpimkt des Patriotismus die Anleihe zu emp¬
fehlen. Es handelt sich hier inn ein bloßes Geschäft: man legt
sein Geld in einem gillverzinslichen und sicheren Papier an , das
ist alles . Selbst jeder Bankier müsste aus rein finanziellen Gründen
dem Zeichner sagen : Dieses Papier musst du zeichnen, kein an¬
deres, denn es ist bei dem hohen Gewinn das sicherste. Unsere
Kriegsanleihe ist eben die beste Kapitalanlage . Jeder Anleihe¬
zeichner mackst ein gutes Geschäft und gleichzeitig ein patriotisches.
Neben den hohen Zinsen, die er einsteckt, stärkt er die inneren
Rüstungen des Staates . Ein Opfer dagegen ist etwas ganz anderes.
Selbst wer silr das Rote Kreuz etwas gibt, was er nickst wieder¬
bekommt, opfert dort letzten Sinnes nichts. Er gibt von den: ab,
was er entbehren kann, und stiftet cs für einen guten, großen,
patriotischen Zweck. Ein Opfer bringt man doch erst dann , wenn
man von seinem nötigsten Unterhalt , vom Unentbehrlichsten her¬
gibt. Das aber ist für die Zeichner der Kriegsanleihe gar nicht
der Fall . Sie ist alles andere als ein Opfer : sie ist ein gutes
Geschäft, das man mackst, denn man gibt dem sicherstenSchuldner
der Welt entbehrliches Geld und bekomint dafür hohe Zinsen.
Und was die Sicherheit und Realisierbarkeit der Papiere anlangt,
darüber können wir vollkommen beruhigt sein. Das ganze Reich,
d. h . das gesamte Nationalverniögen , Haftel dafür . Auch ist cs aus¬
geschlossen, daß die Anleihe später einmal konvertiert iverde.
Und ein Papier mll hohem Zinsfuß und großer Sicherheit ist, das
lehrt uns die Ersalmung, stets realisierbar.

Eine andere Frage dagegen, die die Gemüter mit banger Be¬
sorgnis erfüllt , ist : Kann das Reich nach dem Kriege die Lasten
tragen . Hierüber nun führt der Redner folgendes aus:

Ich halte diese Sorge für unbegründet . — Werfen mir einen
Blick ans den Zustand des Nationalvermögens . Das Geld, das für
den Krieg verwendet wird, bleibt fast ganz im Lande. Der Staat
zahlt für Waffen, Munition und .Heeresbedarf aller Art Geld an
die Produzenten , mehr Geld selbstverständlich, als seine Gestehungs¬
kosten betragen : Kriegsgewinn . Die Gestehungskosten werden an
die .Produzenten und Landwirtschaft, Bergwerke, Löhne an die Ar¬
beiter bezahlt. Diese Faktoren verzehren das Geld im Lande, oder
sie ersparen es, sie legen es an , wenn! sie kl::g sind, in Kriegs¬
anleihe. Jedenfalls zum größten Telle in Kriegsanleihe , so daß
es der Staat Wieder erlstilt, damit es den Kreislauf wiederhole.
Verloren geht nichts, nicht einmal die Granaten sind verloren, die
mast gegen die Feinde schleudert— nur das Material , Eisen, Stahl,
geht verloren. Davon aber birgt die deutsche Erde genug. Ver¬
loren kann werden, indem das deutsche Reick: Produkte des Aus¬
landes bezieht (Tabak, holländischen Käse, Weh aus der Schweiz
oder ans Dänemark ' und auch von den hierfür gezahlten Geldern
geht nur der Betrag verloren, der nicht durch den Gegenwert be¬
zahlt Wirt), also der Gewinn des Auslandes . Verloren gelien kann
ferner etwa das Geld, das einer nicht anlegt , in der Schublade oder
im Strumpf versteckt und das ihn: gestohlen' »vird oder verbrennt.

Liber dem steht .gegenüber, was wir dem Ausland ver¬
knusen, Kohlen insbesondere. Und daftir werden wir auch wohl nicht
bloß den Betrag der Gestehungskosten erhalten!

Dieses Jmlandebleiben des Geldes erklärt den glänzenden
Stand unserer Finanzen , insbesondere der Rcichs 'bank,  deren
Goldzufluß immer noch steigt und die einen Zinsfuß von 5 Prozent
aufrecht erhält . Ihre Geldflüssigkeit ist so groß, daß oer Einzah-
lungsbermin für die 6. Kriegsanleihe mit dem Quartalsabschluß
zusammengelegt werden konnte. Tie ReicstZbankist eine Quelle
reichen Gewinnes für das Reich, der bekanntlich ourch ein besonderes
Gesetz steuerlich erfaßt wird. — Die Geldverhältnisse der Groß¬
banken  zeigen, daß das Bankwesen die Machtprobe für das deut¬
sche Wirtschaftsleben glänzend bestände:: hat. Die inneren Re¬
serven  sind gekräfUgter als je zuvor, das Jahr 1916 zeigt Ge¬
winne,  loie sie in den Zeiten höchsterKonjunktur niemals erzielt
worden sind.

So sind die Banken gerüstet für die großen Aufgaben, die
ihrer nach den: Kriege harren : Gewährung von Geldern zur Ab¬
deckungvon Krediten, ivelche die Industrie aus«ehmen mußte, Ge¬

währung von Krediten für den Einkauf von Rohstoffen, für bk
Erstattung von Nenanlagen usw.

Tie Sparkassen  befinden sich in vorzüglicher Verfassung,
auf ben Kopf der Bevölkerung kommen in Deutschland 272,2, in
Frankreich 113,4, in England 106,2 Mark.

Tie Sparkassen haben bisher 10 Milliarden zur 1. bis 5.
Kriegsanleihe gezeichnet und für die (-/Kriegsanleihe bis cheute
nahezu 3 Milliarden.

Ich kann daher nicht anders , als den Zustand unseres National¬
vermögens als einen vorzüglichen  anzusehen und ich vermag
die Ansicht derer nicht zu teilen, die da glauben, daß das Geld nach
dem Kriege sehr rar und teuer werden müsse.

Es kommt hinzu, daß der Friede die Leistungsfähigkeit
unserer I n d » str i e und Landwirtschaft  eracblich gesteigert
finden wird : Tie letztere hat eine stärkere Intensität  der Boden¬
bewirtschaftung eingeführt und es sind Flächen in großem Umfang,
die vorher unbenutzt lagen, nutzbar gemacht worden.

Die Industrie hat neue Wege entdeckt, sie hat eine An¬
passungsfähigkeit  bewiesen, die man niemals für möglich
gehalten hätte : Fahrradfabriken stellen Bettstellen für Lazarette
her, Nähmaschinensabriken Schrapnells , Pianofortefaoriken Patro¬
nenhülsen, Karussellsabtikanten Lcrzarettb aracken, Selterswasserpro¬
duzenten Granaten . Die Industrie hat gelernt, mit R o h sto f f e n
sparsam umzugehen und E r sa tz st o f f c zu verwenden, Stickstoff
ans der Lust, flüssige Lust an Stelle von Dynamit
imd vieles andere.

Die Bodenschätze  des Landes haben sich als viel bedeuten¬
der envicsen. als mau vordem glaubte : wir versorgen Deutschland
und die neutralen Länder mit Kohlen und gewinnen aus ihnen wich¬
tige Stoffe für die Heeresbednrfnisse, unsere Kalilager  sind die
fast einzigen der Welt, wir haben Kupfer und Phosphor,  wir
versorgen die Industrie uird das Heer mit Eisen und Stahl.
Unzählige neue Gruben sind erschlossenworden und Sie sehen vor
den Toren unserer Stadt ein Werk in vollster Blüte , das den Bedarf
der kriegsstahlerzeugcnden Industrie fast zur Hälfte bestreitet. Diese
letztere hat lernen müssen und hat gelernt , sich von der Zufuhr
überseeischerErze, die vordem aus dem Kaukasus, aus Indien , aus
Kreta, aus Brasilien kamen und für die Milliarden ins Ausland
wandern mußten , freizumachen und sich auf die Verarbeitung in¬
ländischer Erze einzurichten. Die J :tdustrie in Rheinlcuchund West¬
falen zeigt große E x p a n s i o n s l u st , sie baut schon wieder!

Aengstliche Gemüter sagen, wie wirds mit den: Außen¬
handel  gehen , die wollen ja alle nichts mehr von uns kaufen,
unsere Industrie wird veröden nsw. Auch hier lehren die einfachen
Gesetze von Bedarf , von A n g qb o t und Nachfrage,  daß
solche Befürchtungen des Untergrunds entbehren. Zunächst hat un¬
sere Industrie auf Jahre hinaus reichlich zu tun , um wiederherzu-
stellen, was vernichtet, zerschlissen, verbraucht ist. Liegendes und
rollendes Material der Bahnen , Maschinen und Gebäude, Waffen
und anderes Kriegsgcrüt — auch Granaten werden weiter gedreht —
Kleider und Schuhe, alles ist zu reparieren und zu ergänzen. Ebenso
bei den neutralen Staaten . Die jetzt feindlichen Brüder werben
nach und nach wieder kommen, sie werden da kaufen, wo's ihnen
gut und billig angeboren wird , und Geschäfte wolle:: sie alle machen.

Von großer Wichtigkeit ist in wirtschaftlicher Hinsicht die Um¬
wälzung in Rußland!  Das russisck-e Reich ist der aufnahme¬
fähigste Käufer und Verbraucher  für die Produkte unserer
Industrie , wie es der größte Rohstoffproduzent ist. für uns . Diese
Verhältnisse weisen auf ein lvirtsckwftliches Bündnis hin, das freilich
nicht gut denkbar ist ohne ein politisches Einvernehmen .' Diesem
aber mußte seither die Befürchtung jedes freiheitlw , denkenden
Deutschen entgegenstebcn, daß die rückschrittliche, reaktionäre Re¬
gierungsgewalt ihre Reflexe aus das deutscheinnervolittsche Leben
werfen werde — eine Befürchtung , die geschwundenist. nachdemder
Absolutismus in Rußland gestürzt ist und liberale Grundsätze —
zunächst gleichgülttg, von welchem Grade und in welchemMaße —
zur Herrscljaft gelangt sind. — Das deutsche Volk hat mit
den : russischen keinen Hader,  beide können fricdlick, mit¬
einander arbeiten und, ganz offen gesvrockien, das deutsche Volk
hat auch keinen Grund , die Dardanellenstraße der russischenDurch¬
fuhr für alle Zeit versperrt zu sehen. Das Leben der Völker
beruht auf ungehemmtem Zufluß und Austausch der
Nahrungsmittel .und G e b r a u chs g e g e n stä n d e , jede
.Hemmungdieses Verkehrs gereicht den Völkern zum Nachteil. —

*

Ich habe versucht, die Aufgaben zu skizzieren, die dem Deutschen
Volke nach dem Kriege obliegen, meine Zuversicht aber, daß es
dieselben wird bewältigen tön, :.:: und >:ß ein geivalnger Aufstieg
uns beschieden sein wird , le .ult in der Hauptsache a n f unserem
Volt selbst  und ans du : Eiwwiruucgu : des gewaltigen Krieges
in: nationalen und freiheitlichen  Sinne.

Vor den: Krieg war es zerrissen von Partei - und Jnteressen-
kämpsen, .zerklüftel durch iinmer schärfer hervortrctmde gesell¬
schaftliche Gegensätze. Die Herrenstände empfanden nicht meb-r
die UnAttbelnlcclfteit des gemeine:: freien Mannes , der gemeine
Mann begriff nicht mehr die Notiyendigieit der Einigkeit, cr
ver:ve:tdete seine Zbrast in: Klasscntämpf. Immer wieder flackerte
konfessionelle Uatdu'ldsamkeit entpor und drohte zum Brande zuwerden.

Da 7ck,n der Krieg, ein einig !Volk von Brüderngriff
zur Wehr,  die herrlichsten Seite :: deutschen Wesens, die Qpftr-
frcudigkeit, das Vertraue :: der Stände zu einander , die Treue
der Witte, für das Vaterland alles hinzu geben, traten hem/

Bon den Taten unserer Krieger kann man nur in Superlative,:
sprechen— :lwe Seele lernt der kennen, der sie in den Lazaretten
steht. Welch ferner Sinn , welcher lkmeradschastliche oieist, wiche
Keimtnis und Einsicht in die nwralisch.m ,md poritischen Dinge
tritt einem entgegen. Ich habe schon in: Winter 191 ! r >manckmral
niqmmbcu imb auogcspl'vchen: wem: ich nichr längst deiuokraffsch
empfände — hier würde ich's lernen.  Ta bt:be ich
empfunden die Wahrhell des Wortes , „daß des Volkes ärmsterSohn auch sein getreuester ist."

Mögen Junker , die nichts gelernt und nichts vergesse,: habnt
unsere innere Einigkeit bekmnpfen, mag eine extreme ftirnppe links
zur Seite stehen, an den Narren springt die Vernunft der Ver¬
nünftige, : in die Augen : Da s D e u t sch e V o l t ist einig
es ist zusammen geschweißt , gekittet mit Blut'
in it Not und Tod.

Das deutsche Dol7 ivird auch mündig  werden durch dm
Krieg : Der Grunds«tz der Gleichheit al ! e r vor dem
Gesetz,  wird zur vollen Durchfülwung kommen, Vorrechte
einzelner Stände , konfessionelle  Unterschiede, der B e v o r -
:n nndnngsgeist  der Bureaukvatie »vird in die Ruinvelkammer
tambern — um konfessionelleDinge wird man nstln mein streiten
cne sozialdemofratische:: Arbeiter nstrd man als glerchbereck̂igte
Staatsbürger anerkenne::. Mit loie großer Genugtinmg ich diese
Wandlungen begrüße, kann der fiel* Vorfällen, der sich erinnert
Nne :ch für gerecklle BehaM,u :g der Sozialdenwlraten iewei' S
eurgetreteu Ich, »vie ich daraus lmnniviese,: habe, daß ein Men «ci'
so,verde . wie er belandelt wird . „Man l̂ehm,dle ei:um Menschm '
en: Jahr lang gut und er tvird ein guter Me::sch" Dst Politik



des Mnzkers Hai sich gemve in « cf h« Sr ^ all« m>cvattze als
klug und n-eife erwiesen.

Vkikitärdebcrttenwird 's nach dem Kriege nicht mehr geben,
willig loird die rolle Rüstung an Heer und Flotte und ihr starker
Ausbau bewilligt werden.

Das Gewirr der 4000 Kriegsverordnungen , die
Kriegsgesellschaften und der Kriegssozialismus
werden verschwinden. Unser inneres Leben >oird beherrscht sein
von den: liberalen Prinzip der gleichmäßigen Heran¬
ziehung  aller Staatsbürger zu den Rechten und Pflichten, der
Entfesselung und Nutzbarmachung aller Kräfte, die im Volke
schlummern, zum Dienste des Staates.

Wir grüßen den Kaiser anläßlich seines Oster-
erlasses und danken ihin.

Aber, so meine ich, wir wollen keine Umwälzmigen wahrend
des Krieges, nur Gedanken, Erwägungen , V̂orbereitungen . Wir
wollen uns während des Krieges zusammenscharen unter einer
st a r ke n Führung,  zu dar die Nation jetzt mit um so größerem
Vertrauen emporblickt.

Für Reformen und Kämpfe, ohne welche sie nicht herbei zu-
sichren sind, haben wir jetzt keine .Kraft übrig, keine Zeit , noch
nickst einmal Druckerschwärzeund Papier.

Wir wollen warten , bis unsere Feldgrauen hebnkehren, mit
ihnen Irrollen wir das Haus neu einrichten.

Jetzt wollen wir dafür sorgen, daß dem Feinde neben dem
ehernen Panzer der Heeresmacht die goldene
Rüstung der Fr n an z kraft vor die Augen trete.
Werben Sie für die sechste Kriegsanleihe, zeicl-nen Sie die sechste
Kriegsanleihe?

(Schluß folgt.)

Vierte Generalversammlung der Hcsscnkaffe.
h. Tarmstadt , 10. April.

Die Zentrallasse her hessischenlandwirtschoftl kfcn Genossen¬
schaften trat heute vormittag IOV4 Uhr im Kaisersaal zur Abhal-
timg ihrer 4. ordentlichen Gonevalversannnlung zackammen. Die
Versammlung war von den Vertretern der crngeschlossenen Ver¬
eine aus dem ganzen Lande stark besucht. Der Vorsitzende des
Anssichtsrats, Herr Bürgermeister Becker-Sprendlingen lRhein-
hessen), cröffnete die Bersammb.rng und begrüßte die Erschienenen
Und besonders die behördlichen Vertreter . Direktor Mager gab eine
nähere Erläuterung über den Bericht des Vorstandes für das
4. Vereinsjahr , worüber bereits berichtet worden ist. Am .Tage

der Generalversaumrlung waren der ZentvaKasse angeschlossen1
290 Kroditgerrossensü-aßen, 20 Bezugs- und AbsatzgenossensckZaften,
4 Mollereigenossensck-aften, 19 Wi.nzertwnsvsensch-aflen, 4 sonstige
Genossenschaften, 3 Zentralgesck-äftsanstalten , 3 EinzÄMitglieder,
aus 35)0 Dtitglledern mit 948 GesclZaftsanteilen, die eine Haftsumme
von 948 000 Mark bedingen. — Die angeschlossenell Gen-ofsen-
schaften verteilen sich mit 128 rrnd 343 Geschäftsanteilen ans
Starken bürg, 152 und 448 Geschäftsanteilen auf Nhernhessen, 170
und 157 Geschäftsanteilen auf Oberhessen. Die Genossenschaften
hatteri bei der Zentralkasse Ende Januar 1917 4 505 000,33 Mark
Verbindliclikeitl'n, 21985 811,93 Mark Guthaben , Ende Februar
1917 5 081 297,64 Sfarrf Verbindlichkeiten, 24 694 344,49 Mark
Guthaben, Ende März 1917 5 184 612,57 Mastk Verbindlichkeiten,
28 082 342,35 'Mark Guthaben. Ter Umsatz in den ersten drei
Monaten des neuen Jahres beträgt rund 172 000 000 Mark . Tie
Kündigungseinlagen bis heute betragen rund 2,1 Millionen Mark.

Eine Aussprache über den Jahresbericht erfolgte nicht. Ten
Bericht des Anfsichtsrats erstattete Bürgermeister Becher, der prs-
besondere über die Prüfung der Jahresreclxrung und Bilanz,
sôwe über die Borsckstäge zur Verteilung des- Reirrgewinns nähere
Mitteilung machte. — Tie Versammlung genehmigte daraufhin
ohne Aussprache die Jahvesrechnnng urrd Bilanz und stimmte der
Verteilung des Reingewinns inr Betrage vorr 84 033,61 Mark zu,
nachdem als Rücklage für Kriegsgeirinnflauer und Ausfälle an
Förderrinnen i0 000 Mark znrüchiestellt wrrrderr.

Im Anschluß hieran gab auch der .Kommissar der Großh . Re¬
gierung , Herr Regierurrgsrat Dr . Michel, von Borstarrd und Auf¬
sichtsrat seinerseits einen kurzen Bericht über seine Tätigkeit.

Der Staatskommissar wandte sich dann den künftigen 2luf-
gaben der Kasse nr. erörterte kurz, daß das Eigen kapital treute iw
keinem richtigen Verhältnis mehr zu den Sparein lagen stehe die
sicher auch im Frieden fortgesetztan steigen würden, und daß somit
eine .Kapitalserhöhung von seiten der Kasse ins Auge zu fasftn
sei. Nack) seiner Ansicht sei die Kasse beute viel mehr eine große
landwirgsckastlickre Sparkasse als eine Getdausgleichstelle, und diese
Entwicklung werde sich mit jedem Jahr verstärken. Ter Frieden
bringe der Kasse zweifellos neue Aufgaben.

Geh. Oekvnomierat Walter  wandte sich als Vertreter des
Verbandes der landwirtschaftlick>en Genossenschaftengegen das Ver¬
langen des Staatskommissars auf Einsicht in die Nevisionsberichte
imb rechtfertigt die Haltung dagegen. Gewäst denk Bestimmungen des
Genosse.nschaftsgesetzeshabe jede Gerrossenschaftdas Recht, zu ver¬
langen , daß ihr Bericht absolut geheim gehalten werde. Es sei un¬
recht, nur die landwirtschaftlichen Genossenschaftenunter staallickie

Kontrolle zu stellen; wenn das geschehe, müßten auch alle anderen
Genossenschaftenstaatlich kontrolliert werden.

Nach kürzerer Aussprache beschloß die Versammlung auf An¬
regung des Vorsitzenden mit allen gegen einige Stimmen , den
Wunsch auszusprechen, daß dem Ersuchen des Staatskommissars auf
Einsichten die Berichte entsprochen werden möge.

Die darauf folgende Wahl von drei Aufsichtsratmitgliedern ge¬
schah durch Zuruf . Es wurden die ausschcidendenMitglieder Kauf¬
mann Göttmann -Höchst i. O., Bürgermeister Schmidt-Echzell, Bür¬
germeister Bcckiw-Sprendlingen , Rheinh. einstimmig wiedergewählt.

Der Aufsichtsratsvorsitzende gab darauf einen kurzen Bericht
über die gesetzlichen Revisionen und deren Ergebnis.

lieber die Festsetzungdes Gesamtbetrages, welchen Anleihen und
Spareinlagen nicht überschreiten sollen, wird der Grenzen, welche bet
Kreditgewährungen an Genossen cingehalten werden sollen (§ 49
Genossenschaftsgesetz) berichtete Direktor Mager . Darnach erklärte
sich die Versammlung damit einverstanden, daß die Grenze für
Kweditgewährimg vom Vorstand aus 200 000 Mark und mit Zu¬
stimmung des Auffichtsrats aus 500 000 Mark festgesetzt und die
Höchstgrenze von 10 auf 25 Millionen erhöht wird.

Nachdem dann auf Antrag des Vorstandes noch beschlossen
worden ivar, eine Aenderung der Dienstanweisung dabin eintreten
zu lassen, daß die Tagegelder von 10 auf 15 Mark erhöht-und die
Vergütung der Fahrt zweiter Klasse bewilligt wird, hielt Direktor
Mager noch eine kernige Ansprache über die sechste Kriegsanleihe,
worauf die Versammlung einstimmig folgeirde Entschließung an¬
nahm :

„Tie , vierte ordentliche Generalverscnnmlung der Zentralkasse
der hessischen landwirtschaftlichen Genossenschaften e. G. m. b. H.
zu Tarmstadt erklärt es als selbstverständlicheheilige Pflicht der ihr
angesckstossenen Genossenschaften, deren Mitglieder und Kundschaft,
für die sechste Kriegsanleihe alle in der nächsten Zeit entbehrlichen
Betriebsmittel zur Verfügung zu stellen. Jede GenossensckM soll
mit ihrem Kundenkreise zeichnen. als ob cs von ihr allein ab-
sstnge, daß durch die Zeichnung der Sieg des Vaterlandes gesichert•
fei. "

Finanzrat Dr . S chrod gedachte mit Worten wärmster Aner¬
kennung der Werbetätigkeit der landwirtschaftlichen Genossenschaften
für die Kriegsanleihen , auf deren Erfolge diese mit berechtigtem
Stolze blicken könnte:!.

Nach weiteren vaterländischen Aufforderungen zur Werbetätig¬
keit für die sechste Kriegsanleihe schloß der Vorsitzendedie Versamm¬
lung um Vs2 Uhr mit den: Wunsche, daß die nächste Generalver¬
sammlung wieder im Frieden stattsinden möge.

Tiefer3cdütfeift und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht , dass mein herzensguter unvergess¬
licher Mann , der treu sorgende Vatter seines Kindes , unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager , Schwiegersohn , Onkel
und Pate , der ,

Landsturcunanii Karl Herbert
am 6. April 1917 im Alter von 43 Jahren an den Folgen
seiner am 12. März 1917 erlittenen schweren Verwundung
im Feldlazarett verschieden ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Fran Katharina -Herbert geb. Wickenhöfer 11. Kind
Frau Karl Herbert Wwe . als Mutter
Famiüe Oberbriefträger Wickenhöfer
nebst allen Angehörigen.

Giessen (Teufelslustgärtchen . 8), Biedenkopf Gnstavsbnrg,
den 12 . April 1917 . 02213

M
Von langem schweren Leiden erlöste am Mittwoch früh  8 ll% Uhr

der barmherzige Tod meine liebe Frau , unsere .ernte Mutter

Frau' There »e Tatze
geb . Uibrich.

In tiefem Schmerz:
Fmannel Titze , Lokomotivführer a. D.
Schwerter  Hosa

Trohe , Rödgen , den 12. April 1917. 2938
Die Beerdigung öndet am Freitag , nachmittag 2 Uhr, in Trohe statt.

M
m

Todes-Anzeige.
»den und Bekannten
es, hoffnungsvolles ZErwin

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung/ daß unser liebes , hoffnungsvolles Zwiliingssöhnchen

Bekanntmachung.
Betr .: Bedthädtgunq unserer Anlagen.

In levler Zeit hüuleu sich die Beschädiguirgen unserer HochsoannungSleitnngen
und Trau. »vrmaioren -Z tallonen . ES werden Owlaloren und Fenster mit Steinen
zerworfen, die Wunde, Türen  und Läden der Transivrulaloren -Stationen mit Schinutz
beworfen, mit Kreide beschrieben, zerkratzt und berat , mehr.

Wir setzen deshalb für die Ermittelung der Täter bis aus weiteres für
jeden EirrzelfaH Mk . 50 .06 iFünfzig Mark ) an Belohnung aus , die dann zur
Anszabluua gelangt , wenn die Täter gerichtlich bestraft sind. In besonderen
Fällen sind wir bereit , eine Erhöhung  der Belohnung eintreten zu lassen.

Für Schäden und Unglücks fälle, welche durch Beschädigungen unserer Hoch¬
spannungs -Anlagen eimreren , lehnen rvir jede Verantwortung ausdrücklich ab.

Frie be -g. im April 1917. 2929

ElektrifcheUeberland-AnlagederPrsÄmzOberhesfen
Dle Bau- und Betriebsleitung: v. Stadler.

gestern morgen 3 Uhr nach kurzem schweren Beiden im Alter von
V* Jahr entschlafen ist

Im Namen der tieftraneruden Hinterbliebenen:
Familie Rudolf Klotz.

Großen -Linden , den 12. April 1917. 2951
Die Beerdigung findet Freitag , den 13. April, nachm . 3'/, Uhr statt.

(Höhere Privat schule
Sexta —Oberprima)

Aufnahme neuer
Schüler ederzeit

Gute Erfolge.
Einjährigen -,
Priijnaresfe -,

A bi tn He st teil«
priifsi ng.

Durch den Besuch der
Unterstufe genügen
Kinder unt . 14 Jahren
dergesctz 'icheu Schul¬
pflicht (Minist Ver¬
fügung vom 13. V. 14).

Näheres durch
Direktor Brackemann,

Ludwlgstr .70,Fernr 633
__ y
Beadü wiqe meine

Wiese
neben der früheren Alrien-
Brauerei als Grabgelände
zu oerpachren. Näheres bei
Heinrich Meister , Seirers-
weg 57. 2895

Siratgkrste
Bezugsschein vom KreiSamt
erst solange Vorrat , liefert

Gut Warthof
2868s bei Gründers.

FRITZ IOWACK
Au &* ts »ttungs « G £ 8 &häft und Wäs ^ he - Fsbarik

öffseite sa
Gross © Sortimente in allen Preislagen und Werten.

Bitte die Schaufenster - Auslage za beachten.

2940

Giessener Paedagogium
(Private Höhere Lehranstalten)

A PapfHnnftiiun * Sexta- Oberprima, kleine Klassen, individ. Be-
' «*t *uayuyiJtll.  tzgndlune . Arbeitsstund, unt. streng. Aufsicht
Einjährigen-, Primareife-, Abiturientenpröfung.

B. Handeisrealschule:

„Nemätz Berordnuns des BundeSratS tritt am 16.April
2̂ Uhr morae»S «»stelle der mitteleuropäischen Zeit wieder
die Bimmerzeit in Kralt . Tie B «bnhoiSuhcen werden
2^ Uhr « «rgenS «nf3- Uhr vor»ekeitt. Zur Ueberleitnna
dO- Bu^ rkehc» «u» dermitieieursp «tschenin die Eomrner-

K«d tm  15. und April vlfuber »nnen*m den Absahrl-
und AnkrmftSL«,len einiger Züge ersorderuch, die in einer
aus den Z7ah«hö'en anshängenden Bekanntmachung au-
famn'ense 'teüt sind." 2J>2lSi

Köniali^ - ^ 'senba ^n^ircktsn », ).

äiü liiticriip liiiö
Atlurbelteil ositC’ütcn
sowie Verkauf von atten
Hutzutatcn emvstelilt sich

. Wclniiardt
02too üöibnfm hr . 811.

I. Realklassen Untertertia - Unter¬
sekunda : Kaufmännische Ausbildung.

y  Einjlfuigenprufung . II . Oberklasse : Jahreskursus zur kauf¬
männischen Durchbildung für solche, die Einjährigenzeugnis be¬
sitzen. III. Musterkontor.

C fein Zöglinge beider Abtlg. Charakterbildung
^ lUl  durch ernste Arbeit und Pflichterfüllung.

*,T Beste Verpflegung. Häuser im Park - Musik - Sport.

Drucksachen und jede Auskunft durch Direktor Brackemann , Ludwigstrasse 70,
in der Nähe der Universität , Fernruf 633 und 953.
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